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Die verhängnißvolle Frühpredigt. 
(Fortſetzung.) 


Nach und nach fand ſich nun die vorige Hei⸗ 
terkeit wieder, und ſie kamen faſt einige Stun⸗ 
den eher in Zittau an, als ſie gemeint hatten. 
Und kaum hatten ſie ſich im Wirthshauſe ge⸗ 
ſtaͤrkt und erquickt, fo begaben fie) ſich in die 
Wohnung des maͤhriſchen Wunderdoctors, die 
ſie ſich zeigen ließen. g 

Ein recht ſtattliches Haus in der Nähe des 
Ringes oder Marktes war es, das er bewohnte. 
Eben ſaß der Herr Doctor bei Tiſche; doch 
war er fo gefällig, die bei ihm angemeldeten 
Fremden ins Zimmer treten zu laſſen, da ihm 
geſagt wurde, daß ihr Aeußeres keine armen 
Leute verkuͤndige. 

Sie mußten ſich niederlaſſen auf die ihnen 
dargebotenen Seſſel, und der menſchenfreund⸗ 


liche Mann erkundigte fi), während er den 
Reſt feines Mittagsmahles verarbeitete, mit 
großer Theilnahme, woher ſie waͤren und was 
für ein Anliegen fie zu ihm führe. 

Er ſaß aber nicht allein am Tiſche, ſondern 
außer ihm noch drei andere Perſonen: eine ehr⸗ 
bare Matrone und zwei muntere Kinder. Das 
Zimmer ſelbſt, in welchem ſie ſich befanden, 
war in der größten Unordnung, wie es in der 
Regel bei herumwandernden Schauſpielern 
auszuſehen pflegt. 

Zwei Stucke aber verſetzten Meiſter Teichlern 
abermals nicht lange nach ſeinem Eintritt in 
die unangenehmſte Stimmung, ſo daß jede 
Spur von Heiterkeit aus ſeinem Antlitz ver⸗ 
ſchwand, nemlich ein aufrechtſtehendes Tod⸗ 
tengeripp, das zufaͤllig ein buntes Tuch um 
feinen Hals hängen hatte, und die ihn for⸗ 
ſchend anblickende Matrone. Dieſe erinnerte 
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ihn lebhaft an die Kloſterſchenke, indem es 


ihm vorkam, als ſaͤhe er die ehemalige Wirthin 
vor ſich; jenes aber brachte den fatalen Wein⸗ 
berg aufs Neue vor ſeine Seele. 

„O gewiß,“ ſagte der Doctor, der ſeine 
Verlegenheit ſogleich bemerkte, „gewiß kann 
der gute Mann den Anblick des Todes nicht 
vertragen?“ Und er ſelbſt trug das Geripp 
ſogleich in die daneben befindliche Kammer. 


„Und dennoch,“ erwiederte fie, „koͤnnten 


wir uns, obgleich vor ziemlich langer Zeit, 
als ich noch in der Kloſterſchenke, nicht weit 
von Marienthal, die Wirthſchaft trieb, ge⸗ 
ſehen haben. Gewiß, kurz zuvor, ehe ich mich 
nach Brünn begab, habe ich euch daſelbſt den 
Krug gefüllt, Beſinnet euch nur; mir ſchwebt, 
je mehr ich euch betrachte, die Begebenheit 
recht lebhaft vor Augen.“ 


„Ja,“ meinte er, als er wieder zurück gekom:; „Nein!“ rief Joſeph jetzt, ſich durchaus 


men war, „es hat ſchon Manchen erſchreckt, 
der zu mir gekommen iſt; aber ich will es auch 
gewiß nicht mehr ſo frei ſtehen laſſen, wenn 
ich es wieder werde gebraucht haben. Erin⸗ 


nere mich nur jedes Mal daran, liebes Weib! 


So angenehm es nun unſerm Joſeph war, 
daß der Doctor fo zuvorkommend für feine 
Beruhigung geſorgt hatte, ſo waͤre es ihm doch 
faft noch lieber geweſen, wenn ſich der andere 
Gegenſtand, der ihn in fo peinliche Verlegen: 
heit ſetzte, von ſelbſt haͤtte entfernen wollen. 
Denn je länger er ihn betrachtete, deſto mehr 
vergegenwaͤrtigte ſich ihm die Wirthin aus der 

Kloſterſchenke. 87 i 
Aober noch ſonderbarer ward ihm zu Muthe, 
als die Frau Doctorin, nach einem wieder⸗ 
holten durchdringenden Blick auf ihn, alfo 
zu ſprechen begann: Wir muͤſſen uns ſchon ir⸗ 
gendwo geſehen haben, lieber Freund! denn 
ſeine Geſichtszuͤge wollen mir nicht unbekannt 
vorkommen.“ N 

Joſephs Ernſthaftigkeit verwandelte ſich hie⸗ 
bei in ein erzwungenes Lächeln, und wohl 
wiſſend, wo er ſie konnte geſehen haben, ant⸗ 
wortete er ihr dennoch: „Unmoͤglich, Frau 
Doctorin ! Ihr ſeyd ſa, wie ich ſo eben ver⸗ 
nommen habe, vor kurzer Zeit erſt aus Maͤh⸗ 
ren hieher gekommen, und ſeit manchem Jahre 
habe ich die Stadt Goͤrlitz nicht verlaſſen. Ihr 
mußt mich al ſo wohl verkennen.“ 


unwiſſend ſtellend; „ihr irret euch, liebwer⸗ 
theſte Frau Doctorin. Doch kann ich ja wohl 
einige Aehnlichkeit mit dem beſitzen, fuͤr wel⸗ 
chen ihr mich haltet.“ B 

„Ein möglicher Fall,“ ſagte dieſe lächelnd; 
und es würde von mir ganz unartig ſeyn, wollt 
ich was moͤglich iſt, nicht zugeben, da in dem 
gegenwaͤrtigen Falle die Gewißheit nicht dar⸗ 
gethan werden kann. Doch ganz fo, wie ich 
euch jetzt vor mir ſehe — nur das Jugend⸗ 
liche, Kräftige und Muntere fehlt euch nach fo 
langer Zeit — ſonſt wollt' ich darauf ſchwoͤ⸗ 
ren, daß ihr es feyd. Es war, noch weiß 
ich's ganz genau, Sonnabends vor dem erſten 
Adventſonntage, als ich einen jungen Men⸗ 
ſchen, juſt ſo wie ihr, bei mir bewirthete. 
Er kam von der Wanderſchaft zurück und wollte 
an demſelben Abend noch in Goͤrlitz eintreffen, 
wo er zu Haufe war. 77 

„Ei ſo beſinne dich doch, lieber Mann!“ 
rief hier Dorothea; „du biſt ja zum erſten 
Advent wieder nach Goͤrlitz gekommen. , 

„Haft Recht, Frau! „ antwortete ihr Jo⸗ 
ſeph, und ſeine Stirn zog ſich dabei in finſtere 
Falten; aber bei Gott! ich bin in der Kloſter⸗ 
ſchenke nicht geweſen.“ 

„Auch dieſe grimmigen Falten,“ ſprach 
die Doctorin ſcherzend, „ſind mir gar wohl 
bekannt, denn als ihr euch mit dem andern 
Goͤrlitzer, der auf euch gewartet — i 
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„Nein!“ eiferte jetzt Joſeph vom Seſſel 
auffpringend und feine Kopfbedeckung erfaſſend; 
„ was zu arg iſt, iſt zu arg! Laͤnger halt' ich 
es nicht aus, mich ſo verkannt zu ſehen. Herr 
Doctor! euch gilt unſer Beſuch. Mein Weib 


will eure Kunſt in Anſpruch nehmen, und hat 


ein großes Vertrauen zu euch.“ 

Und ſomit brach er ce hoͤflich die ihm 
läftig fallende Unterredung ab; die Doctorin 
aber wollte ſich auch nichts mehr mit ihm zu 
thun machen, ſondern raͤumte den Tiſch ab 
und entfernte ſich. 5 
Dorothea entdeckte nun dem Arzte ihre Um⸗ 
ſtaͤnde; doch dieſer, durch Joſephs Betragen 
ebenfalls beleidigt, ſagte ihr, boshaft genug, 
gerade heraus, daß er ihr nicht mehr helfen 
koͤnne; er wolle ihr zwar einige Medicamente 
mitgeben, und wenn ſie einige Befferuug das 
durch erlange, ſolle ſie nach einiger Zeit wie⸗ 
der zu ihm kommen; allein er koͤnne ihr doch 
keine Hoffnung machen, daß ſie jemals gene⸗ 
ſen wuͤrde. Auch ließ er ſich das Wenige, 
was er ihr gab, recht anſehnlich bezahlen. 
Die Frau Doctorin aber wollte nicht wieder 
zum Vorſchein kommen. 

Ganz niedergeſchlagen trat Dorothea an 
der Seite ihres Gatten zum Haufe hinaus, 
Nicht nur hatte fie ſich über das unanftändige 
Benehmen deſſelben gar ſehr geaͤrgert, ſondern 
es ſchmerzte fie auch tief im Innerſten des Herz 
zens, daß ihr der Arzt ſo unbarmherzig frei 
heraus verkündigt hatte, daß wohl für fie 
keine Hüffe mehr zu finden ſey. 2 

Joſeph, recht gut einſehend, daß er Schuld 
daran geweſen, daß dieſer ſo ein hartes Urtheil 
geſprochen, ließ ſich's nun angelegen ſeyn, fie 
wieder heiterer umzuſtimmen. 

„Laß gut ſeyn,“ ſprach erz „ſo viel als dieſer 
herumziehende Wunderdoctor weiß, werden ja 
wohl unſere Aerzte zu Goͤrlitz auch verſtehen. 


Ich habe mir gleich keinen beſſern Erfolg ver⸗ 
ſprochen, nur wollte ich dir nicht geradezu ent⸗ 
gegen ſeyn. Denke, daß wir eine Luſtreiſe 
gemacht haben; und damit es einer ſolchen 
noch mehr aͤhnlich werde, fahren wir, wenn 
wir gegeſſen haben, auf Löbau zu, uͤbernach⸗ 
ten daſelbſt und kehren morgen nach Goͤrlitz 
zurück. Die gute Frau Doctorin mochte wohl 
zu tief in den Becher geſchaut haben und ihr 
Herr Gemahl wohl ebenfalls nicht weit davon 
geweſen ſeyn. Da wollen ſolche Leute uns gleich 
geſehen haben, wenn ſie dies oder jenes an 
uns erblicken, was ihnen vorher ſchon an ir⸗ 
gend Jemand aufgefallen if. Das kann ich 
aber durchaus nicht leiden, beſonders wenn ſie 
noch ſo frech ſind — doch kein Wort mehr 
davon, hoͤrſt du, liebe Dorothea? — ſon⸗ 
dern laß uns auf andere Dinge merken.“ 

Und ſomit glaubte Joſeph die Sache abge⸗ 
than zu haben. Aber Dorotheen blieb dieſer 
Vorgang doch ſehr bedenklich; indeſſen wagte 
ſie es nicht mit ihrem Manne noch weiter dar⸗ 
uͤber zu reden. N 

„Wieder einmal einen unvermutheten Sturm 
überftanden, " dachte Joſeph, als er im Gaſt⸗ 
hofe, waͤhrend Dorothea mit der Wirthin plau⸗ 
derte, ſeinen Gedanken ſich uͤberlaſſen konnte. 
„Dies war fuͤr heute der zweite, und folgt 


noch ein dritter hintendrein, ſo muß ich ver⸗ 


gehen. Daß doch die fatale Erinnerung im⸗ 
mer wieder in mir erweckt werden muß. Iſt's 
nicht beſſer für mich, wenn wir in unſerer haͤus⸗ 
lichen Einſamkeit bleiben? Nun, mich ſoll ſo⸗ 
bald nichts wieder unter die Menſchen bringen!“ 

Indem aber Zofeph fo dachte, erfuhr Do⸗ 
rothea von der geſchwaͤtzigen Wirthin, daß 
der ſogenannte Wunderdockor feinen Ruf eini⸗ 
gen Curen, die ihm gelungen waͤren, zu ver⸗ 
danken habe, daß man aber nicht viel meht 
nach ihm frage, weil ihm noch weit mehrere 


* 
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verunglückt wären und daß er wohl naͤchſtens 


wieder abrei en wuͤrde. 


„Er iſt wohl mehr ein Leutebetrüger,“ 


ſchloß fie ihre Rede, „als ein geſchickter Arzt, 


ſonſt wuͤrde er nicht ſo mit Weib und Kindern 
in der Welt umherziehen. Waͤre er ein rechtlicher 
Mann, und ſeine Frau eine kluͤgere Wirthin, 
wahrlich! dieſe Leute koͤnnten es beſſer haben, 
wie jeder Andere. Sie hatte in Bruͤnn einen 
gar ſchoͤnen Gaſthof, und ein recht huͤbſches 
Vermoͤgen geerbt; aber da hing ſie ſich nach 
ihres Mannes Tode an dieſen ſaubern Herrn 
Doctor, und in einigen Jahren waren ſie mit 
einander bis an den Bettelſtab gekommen. 
Jetzt reifen fie überall herum, um ihre Quack⸗ 
ſalbereien zu treiben, und wenn ich ihr rathen foll, 
liebe Freundin! ſo werfe ſie nur die Medica⸗ 
mente weg, wie ihr ſchoͤnes Geld weggewor⸗ 
fen iſt.“ 

Dieſe Worte trugen denn zu Dorotheens 
Beruhigung ſehr viel bei; und als ſie wieder 
auf dem Wagen ſaß, und mit Joſeph gen Loͤ⸗ 
bau fuhr, erzaͤhlte ſie ihm Alles, was ihr jene 
geſagt hatte. Da ward auch er um vieles 
ruhiger. 

„Nun,“ ſagte er, „wir machen eine Spa⸗ 
zierreiſe; vielleicht wird dir ſchon dadurch einige 
Hülfe zu Theil. Nur gedenke des maͤhriſchen 
Wunderdoctors und ſeiner Frau nicht mehr, 
wenn du mich recht vergnuͤgt ſehen willſt.“ 

Auch war Joſeph herzlich froh, auf ſolche 
Weiſe dem bedenklichen Weinberge ausweichen 
zu koͤnnen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeſtät der Koͤnig haben dem Herrn 
Superintendenten und Paſtor Buſch zu Ro⸗ 
thenburg in der Oberlauſitz den rothen Adler⸗ 
Orden Ster Claſſe zu verleihen geruhet. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Koͤnigsberg haben eine Vers 
ſorgungs⸗ und Praͤmien⸗Anſtalt für treues, ſtaͤd⸗ 
tiſches Geſinde errichtet. Es ſind hierzu jaͤhr⸗ 
lich 600 Thlr. ausgeſetzt, welche von der Ab⸗ 
gabe der Dienſtboten an Lohngroſchen und fuͤr 
Dienſtſcheine zum ſtaͤdtiſchen Armenfonds ent⸗ 
richtet worden ſind. Hiervon werden alle Jahre 
6 Praͤmien zu 33 Thlr. 10 Sgr. vertheilt. An 
dieſe haben nur weibliche Dienſtboten ein Ans 
ſpruchsrecht. Um eine ſolche Prämie zu erhal⸗ 
ten, muß der moraliſche Lebenswandel nach⸗ 
gewieſen, auch daß die Dienſtbotin wenigſtens 
15 Jahre ununterbrochen treu und redlich ges 
dient hat. 0755 


In Leipzig wird jeden Freitag ein beſon⸗ 
derer Gottes dienſt für Dienſtboten gehalten, 
und die Herrſchaften werden aufgefordert, 
ihr Geſinde dahin zu ſchicken. 

In den letzten Tagen der Leipziger Meſſe 
hat noch ein ſtarker Verkehr, beſonders in Tuch, 
ſtatt gefunden. a 

Aus Nürnberg wird unterm 6ten Mai Fol⸗ 
gendes gemeldet: Es ift ſchon erwähnt, 
daß die Spuren der Abkunft Caspar Haus 
ſers nach Ungarn weiſen, und wirklich ſoll 
die Sache in Wien ſpielen. Man erzaͤhlt ſo: 
Auf das Ausſchreiben des hieſigen Magiſtrats 
in den Zeitungen, daß denen, die über Haus 
ſers Herkunft Nachricht geben konnten, eine 
Belohnung ausgezahlt werden ſolle, kam von 
dem Stadtpfarrer aus Peſth in Ungarn ein 
Schreiben an das hieſige Stadtgericht, wor⸗ 
in ausgeſagt wurde, er habe im Jahre 1811 
oder 12 auf feiner, Reife durch Deutſchland 
in Augsburg einen gewiſſen Pfarrer Winter 
kennen gelernt, und aus deſſen Munde habe 
er zufallig die Worte gehört: „Man kann ja 
das Kind wegſchaffen ohne es zu toͤdten.“ 
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Dieſer Winter wurde natürlich verhoͤrt und 


ſagte aus, er ſelbſt wiſſe nichts Näheres von 
dem Kinde, aber eine gewiſſe Madam Vallbon 
koͤnne nähere Auskunft geben. Dieſe Frau 
wurde nun auf eine ſonderbare Weiſe ausfin⸗ 
dig gemacht. Zu einer gewiſſen Gräfin in 
Peſth kam ein Gerichtsdiener mit der Frage, 
ob ſich nicht in ihrem Hauſe eine gewiſſe Ma⸗ 
dame Vallbon befinde? die Graͤfin verſicherte, 
ſie kenne alle ihre Leute, und es ſey Niemand 
des Namens bei ihr, worauf ſich die Gerichts⸗ 
perſon beſcheiden zuruͤckzog. Bei Tiſche des 
Mittags erzaͤhlte die Graͤfin die Sache ganz 
unbefangen im Beiſeyn des Hofmeiſters und 
der Gouvernante ihrer Kinder, worauf die 
Letztere in Ohnmacht geſunken und ſeit der 
Zeit wahnſinnig ſeyn ſoll, ob in der That 
oder verſtellt, konnte noch nicht ausgemittelt 
werden. Dieſe Frau war unter dem veraͤn⸗ 
derten Namen Bonvall in dieſem Hauſe ſchon 
längere Zeit in Dienſten. Die Sache machte 
großes Aufſehen; an andern Orten erklaͤrte 
man die Anzeige des Peſther Geiſtlichen fuͤr 
eine Privatrache. — Vor einigen Wochen be⸗ 
ſuchte ein junger Mann, Hr. v. B., unſern 
Hauſer, kam eben aus Ungarn, und ließ im 
Gefpräc einige Ungariſche Worte fallen. Dies 
brachte Hauſer ganz außer ſich, und es 
war ihm, als wenn ſich an diefe Toͤne dunkle 
Erinnerungen knuͤpften. Er wußte mehrere 
Worte ſogleich Deutſch zu ſagen, ſoll ſich ei⸗ 
ner Frauensperſon, die ihn auf dem Arm ges 
tragen, erinnert, und die Beſchreibung eines 
Locals gemacht haben, die den Fremden an 
eine Ungariſche Bauernſtube erinnert u. dergl. 
m. Auch ſoll ſich Hauſer wunderbar zu dem 
Fremden hingezogen gefühlt haben, und ihn 
kaum wieder haben loslaſſen wollen. Die Un⸗ 
terſuchung wegen Caspars Herkunft ſoll ſehr 
lebhaft betrieben werden, und man will Spu⸗ 


er ſey von fürftlihem Gebluͤte, 

Im Monat Maͤrz d. J. verlor ein armer 
Hausknecht in Breslau einen mit 22 Ducaten 
beſchwerten Brief, deſſen Verluſt derſelbe in 
der daſigen Zeitung bekannt machte. Die un⸗ 
redlichen Finder dieſes Geldbriefes find poli⸗ 
zeilich in zwei Dienſtmaͤdchen, welche mit dem 
Verlierer in einem und demſelben Haufe dien⸗ 
ten, ermittelt und um ſo mehr verhaftet und 
dem Criminal⸗Gericht uͤberwieſen worden, als 
ihnen der Verlierer ſelbſt fein Ungluͤck und deſ⸗ 
ſen ihm bekuͤmmernde Folgen geklagt, ſie aber 
unter heuchleriſchen Bedauern dennoch den Fund 
verſchwiegen und den Brief verbrannt, das 
Gold unter ſich getheilt und meiſt auf Anſchaf⸗ 
fung von Putz⸗Sachen verwendet hatten. Eilf 
Ducaten und 4 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. baar 
ſind noch vorgefunden worden. ö 


ren haben, die zu der Vermuthung berechtigen, 


Am 28ſten April ereignete ſich in Wuͤrtem⸗ 
berg ein krauriger, aber eben fo merkwurdi⸗ 
ger Vorfall. Kinder waren auf der Gaſſe in 
Rottenburg⸗Ebnigen beiſammen, und ein klei⸗ 
nes Kind von einem Jahr in der Mitte. Auf 
einmal kommt ein Hahn auf dies kleine Kind 
zu, ſetzt ſich auf deſſen Kopf und hackt auf 
denſelben immerwaͤhrend ein. Die andern Kin⸗ 
der, endlich aufmerkſam gemacht und von ih⸗ 
rer erſten Furcht befreit, jagen den Hahn mit 
Gewalt weg. Das von demſelben verwundete 
Kind war aber bereits ſo verletzt, daß es in 
der Nacht darauf den Geiſt aufgab. 15 


Am dten Mai des Morgens iſt der in dem 
Dorfe Wilka bei Seidenberg ſtationirte Grenz⸗ 
auſſeher Schulz bei der Wanſchaer Mühlbruͤcke 
in der Wittig ertrunken aufgefunden worden, 
Er war in der Nacht um 11 Uhr von Wan⸗ 
ſcha weggegangen. : 175 
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In Dresden hat fi das Publikum kurzlich 
an einer Sängerin, Signora Palazeſi, mit 
welcher es glaubte unzufrieden ſeyn zu muͤſſen, 
auf eine eigenthuͤmliche Weiſe geraͤcht, indem 
bei dem Wiederauftreten derſelben, nach lan⸗ 
ger Zeit, das Haus faſt ganz leer war. Die 
Saͤngerin fiel daruͤber in Ohnmacht, und der 
Vorhang wurde gar nicht aufgezogen. 

8 112 x er Era ent 
Geboren. 


(Görlitz.) Hrn. Carl Aug. Moritz Baͤhr, 
Actuarius allh., und Frn. Joh. Juliane geb. Brück⸗ 
ner, Sohn, geb. den 3. Mai, get. den 16. Mai 
Carl Theodor Edwin. — Hrn. Carl Friedrich 
Heinrici, Unteroffizier u. Capitain d'armes beim 
ten Landwehr: Negimente allh., und Fru. Joh. 
Chriſt. geb. Strohheber, Tochter, geb. den 2. 
Mai, get. den 16. Mai Charlotte Auguſte. — 
Mſtr. Joh. Chriſtian Simon, B. und Tuchmacher 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Seidel, Tochter, 
geb. den 4. Mai, get, den 16. Mai Agnes. Ber: 
tha. ö 
Bi Böttcher allh., und Frn. Joh. Chriftiane geb. 
Stemmig, Sohn, geb. den 3. Mai, get. den 16. 
Mai Carl Benjamin Guſtav. — Carl Sachs, 
Tuchſcheerergeſ. allh., und Fen. Henriette Friede⸗ 
zide geb. Schade, Sohn, geb. den 7. Mai, get. 
den 16. Mai Carl Eduard. — Friedrich Auguſt 
Wende, Tuchmachergeſ. allh., und Fru. Johanne 
Chriſtiane geb. Schiller, Sohn, geb. den 5. Mai, 
get. den 17. Mai Friedrich Wilhelm Gotthard. — 

riedrich Auguſt Brotze, Tuchmachergeſ. allh., u. 
Sen. Chriſtiane Caroline geb. Gebling, Zwillings⸗ 

ohn, geb. den 16. Mai, get. den 17. Mai Frie⸗ 
drich Wilhelm. — Vorſtehender Aeltern Zwillings⸗ 
tochter, geb. den 17. Mai, bald nach der Geburt 
verſtorben. — Mſtr. Joh. Traug. Hirche, B. u. 
un: allh., und Frn. Friedericke Wilhelmine 
geb. Gründer, Tochter, geb. den 18. Mai, get, 
den 19. Mai Maria Thereſia. — Joh. Henriette 
geb. Schelle einen unehel. Sohn, gb den 7. Mat, 
get. den 17. Mal Johann Friedrich Guſtav. — The: 
zefe Amalie geb. Höhne einen unehel. Sohn, geb. 
ben 11. Mai, get. den 20. Mai Eduard Bernhard. 


Mſtr. Friedrich Wilhelm Henſel, B. 


1 - 
05 drlitz) Einf Samuel Oiesner, Tuchm. 
Gef. allhier, und Chriſtiane ilhelmine geb. Män⸗ 
nig, weil. Mſtr. Joh. Gottlob Maͤnnigs, B. und 
Fleiſchhauers allhe, nachgel. ehel. zweite Tochter, 
getr. den 16. Mai. — Joh. Gottlieb Seidel, In: 
wohner allh., und Joh, Marie Dorothea geb. Brück⸗ 
ner, Joh. George Brückners, B. und Stadtgarten⸗ 
Beſitzer allh., ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 16. 
Mai. — Herr Johann Gottlieb Glaſer, Schul: 
lehrer und Freinahrungsbeſitzer in Berna, u. Frau 
Joh. Chriſt. verwittw. Rieſe geb. Beſſert, weil. 
Joh. Gottlob Rieſes, verabſchied. Koͤnigl. Saͤchſ. 
Mousquetiers nachgel. Witwe, getr. den 18. Maf 
in Küpper, n 

255 ; 9 55 mit 43 
Geſtor ben. a 

(Goͤrlitz.) Auguſt Wuͤnſche, Inwohn. allh., 
eſt. den 12. Mai, alt 49 J. 7 M. 16 T. — Hrn. 
arl Gottf. Lympius, B. und Haus beſitzer allh., 
und Frn. Chriſtiane Friedericke geb. Blumenſten⸗ 
gel, Sohn, Guſtav Adolph, geſt. den 16. Mai, 
alt 1 J. 1 M. 7 T. — Hrn. Aug. Kaͤmpfers, 
Koͤnigl. Preuß. Landgerichts ⸗Regiſtrators allh., 
und Frn. Wilhelmine Henriette geb. Wattroth,, 
Tochter, Wilhelmine Coͤleſtine, geſt. den 17. Mai, 
alt 11 M. 19 T. — Hrn. Carl Friedrich Kyaws 
Privat⸗Kopiſtens allh., und Fru. Caroline Wilhel⸗ 
mine Adelgunde geb. Himmelreich, Tochter, Laura 
Clementine Caroline, geſt. den 14. Mai, alt 11 
M. 27 T. — Mile Friedrich Wilhelm Hoͤhnes, 
B. und Tuchſcheerers allh., und Frn. Sophie Eleo⸗ 
nore geb. Mühle, Tochter, Marie Henriette Eleonore, 
geſt. den 14. Mai, alt 3 M. 22 T. — Joh. 

ottlieb Muͤllers, Tagarbeiters allh., und Fra. 
Joh. Chriſtiane geb. Stocklaß, Sohn, Carl Frie⸗ 
drich Auguſt, geſt. den 16. Mai, alt 3 J. 11 M. 
12 T. — Sofepb Stödarts, Tuchmachergeſellens 
allh., und. Zen. Eleonore Friedericke geb. Stubl⸗ 
dreher, Tochter, Friedericke Franziska, geſt. den 
15. Mai, alt 19 T. — Friedrich Aug. Brotzes, 
e Smalarn 2 ah hr —— — 

ehling, ugsſohn, Friedrich Wilhelm, geſt. 
den 17. Maf, alt 12 t. 105 
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hr Oeffentliche Bekannt miachru.n 
Behufs ber Theil ‚fol das den Erben des Schneidermeſſters M athdus Kup ko zugepl⸗ 
rige, e auf der chloßgaſſe unter Nr. 478 belegene, auf 855 thlr. 10 fgr. 10 pf. gerichtlich 
abgefchä ste brauberechtigte Haus am 16ten Juni o. Vormittags 11 Uhr an gewohnlicher Gerichts⸗ 
ftelle im Amtsgebäude an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Muskau, am 166 Mai 1830. 
. Yüdterfaes Hofgericht der freien Standes 
2 un sten 


Mit Sinehmigun Eher Ge Königlichen Regierung ſollen die zur Pfarr- RER in Sohra 
gehoͤrigen Ländereien, beſtehend in mehrern Acker⸗ und Wieſen⸗Parcellen, welche ſich eben fo ſehr 
a Vereinigung mit ſchon beftehenden Wirthſchaften, als zur Anlegung neuer Nahrungen eignen, mit 
orbehalt eines jährlichen Canons in Erbpacht an den Meiſtbietenden Überlofjen werden. Zum Bie⸗ 
tungstermine iſt der Ste Juli d. J., 3 von 9 bis 12 Uhr, anberaumt worden, und wer⸗ 
den daher Erbpachtsluſtige, welche ſich über ihre Beſitz⸗ und Zahlungsfäbigkeit auszuweiſen vermoͤ⸗ 
gen . aufgefordert, gedachten Tages in der Pfarrwohnung allhier zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
ote abzugeben. 
Die 1 * liegen von jetzt ab beim unterzeichneten Kirchen⸗Collegium zur Ein⸗ 
ſicht bereit, welches auch unft über die Lage ꝛc. der Laͤndereien ertheilt. 
Sohra, am sten Br 1830. Das Kirchen » Collegium allda. 
Bekanntmachung 
Da ich das Haus nicht wieder aufbaue, ſo iſt bei mir Folgendes zu verkaufen, als: Dachzie⸗ 
gel, Mauerziegel, nbfteine, Latten, Er 8 2 nebfe Eiſenzeng, wen und neue Bretter, 
arkes und a ae Bauholz. 
Muskau, den 22ſten Mai 1830. . A. Schmi dt. 


—P—PPPPPTTTTTTTTTTTTTTT—TPT—T—T——T—T—T——T—T—＋———————＋＋＋＋T＋＋＋1＋7＋i7cklwꝓꝓꝓTTTcTcTcTTTcTTVTT1 u 
Aecht engl. Universal-Glanzwichse von G. Fleetwordt in London. 

Der bedeutende und raſche Umſatz dieſes Artikels bürgt für deſſen Guͤte und Schönheit fo, daß 
ſolche alle übrigen Fabrikate dieſer Art weit uͤbertrifft, und das Leder conſervirt, die Buͤchſe von 4 Pfd. 


5 for, und von 3 Pfd. 23 fgr. nebſt Gebrauchs-Anweiſung, iſt Herrn Michael Sch mi an in 


Goͤrlitz in Commiſſion e worden, und bei demſelben ſtets zu taten. 
i Florey 


2 in Leipzig, 
. a: 5 - Haupteommiffionair des Hrn. G. E 


„„ o ²˙ o ˙ U QU ⁰-——.!. & 
Geräucherter Lachs, Braunschweiger Cervelatwurſt, Schweizerkäse und Brabanter Sardellen 
sind angekommen bei "Michael Schmidt in Görlitz, 


— — — — ä 
Indem ich hierdurch anzuzeigen mir erlaube, daß in der V. Courant⸗Lotterie in meine RD 
außer einer bedeutenden Menge kleinerer Gewinne 


auf * 7416 ein Gewint von 5000 tr. 


s 11475 s 3 200 „ 
5 „„ 445% 3 a 


gefallen iſt, empfehle ich nich mit Looſen zur VII. Gourant Lotterie i in 2 und J zur geneigten Ab 
nahme ganz ergebenſt. 
Rothenburg in der Laufig, am Sten Mai 1850, J. G. Reumanı 
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u der N 37898 ö 
za uskau, den 22ten Mai 1830. Sräarer, Reſtaurateu. 


CCC 
— „1 41 1 enn ſt e e kannt machung. cee 
RR Da ich die Lederhandlung des verſtorbenen Herrn Andritſchky übernommen habe, fo etc 
i empfehle ich mich den Herren Schuhmachern, Lederardeitern, und denen, welche Leder brau⸗ 
3 chen, ſowohl hieſigen als auswärtigen Orts, mit verſchiedenen Sorten Sohl⸗ und Oberleder, &% 
„ buntem Saffian, Schaafleder und ladirtem Kalbleder. Indem ich ſowohl bei ganzem: als 5 
m einzelnen Verkauf und Ausſchnitt die billigſten Preiſe verſpreche, werde ich ſtets bemuͤht ſer n, . 
durch gute Waare und pünktliche Bedienung mir das Zutrauen zu erwerben welches = i. 
nem Vorfahren fo viele Jahre hindurch zu Theil wurde. Mein Laden i ohl i 
> b 4 3 en iſt ſowohl in Leder⸗ 
% als Schuh- Verkauf in der Bruͤdergaſſe am Rathhauſe. ls 24 
Goͤrlitz, den 18ten Mai 180. Johann Auguſt Fritſche. 


FFC 


Es werden ſehr oft Maurerarbeiten ohne Zuziehung eines Maurermeiſters verdun 
viele Bauherren der Meinung ſind, dadurch dieſe Arbeiten billiger n Kea 
um die Hälfte theurer für fie werden; und es wäre daher fehr zu wünfden, daß alle diejenigen, wel⸗ 
che ſolche Arbeiten verdingen wollen, doch auch die Forderung eines Meiſters einholten, damit ſie den 
Unterſchied kennen lernten. Dieſe Bemerkung hier zu machen, glaube ich, iſt etwas Gemeinnütziges 
weil dadurch doch wohl Mancher von dem Irrwege auf die rechte Bahn geleitet werden duͤrſte. ' 

Goͤrlitz, am 24ſten Mai 1830. ; Wender, Maurermeiſter. 

Ein unverheiratheter Oeconom der wirthſchaftliche Kenntniffe befigt, ehrlich ift, und end 
Beſcheinigungen darüber beibringt, kann eine Anſtellung erhalten, die jedoch it oͤftern Nan dr 
bunden iſt. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 

TCCCCCTCCFCTCFCFFFCFPFCPPCCCFPC CCCP 
Auf einer Beſitzung ohnweit Biſchofswerda wird unter annehmlihen Bedingun ; i 
l l 7 8 x annehmlichen Bed gen ein Wirth⸗ 
ſchafter geſucht, der jedoch einen dem ihm Anvertrauten angemeſſenen Vorſtand zu lei hat. 
here Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen 9 2 Ran: u ee a N. 

Von Walter Scott's Werken, Schumannſche Taſchenausgabe, ſind 74 Baͤndchen, zum 

1 5 4a Gönlig billig zu verkaufen, und ertheilt nahere Auskunft die Expedition der Oberlauſitziſchen 
ama in Goͤrlitz. 75 = 5 EN 2 
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Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. F 
Der Preußifche Sceffel, | Weizen. Gerſte. | Hafer 


Roggen. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


Thlr. Sgr. 


oͤrlitz, den 19. Mai 1830 N 2 74 1 133 1 3 Si en 

werde den 21. Mai 2 71 1 122 11 = 1 273 

auban, den 19. Mai 2 Io 1 15 1 37 — 28 

Muskau, den 21. Mai 2 721127 4 8 
3 2 1 7 1 4 a 1 


Spremberg, den 21. Mai 3 


— 


